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Durst nach Leben

3. Fastensonntag8

Im heutigen Evangelium
bricht Jesus mit gleich
drei gesellschaftlichen
Tabus Seiner Zeit: Ein 
Jude verkehrte nicht mit
Samaritern, ein jüdischer
Mann sprach nicht mit
einer fremden Frau, und
ein frommer Jude ver-
mied den Umgang mit
Sündern (als Ehebreche-
rin geht sie während der
Mittagshitze Wasser ho-
len, um niemandem zu
begegnen). Diese „Ver-
haltensauffälligkeiten“
Jesu machen das Erstau-
nen seiner Jünger ver-
ständlich.
Aber Jesus provoziert ja
nicht um des Provozie-
rens willen, sondern Er
will hellhörig machen für
Seine Botschaft: Er bittet
die Frau um Wasser, be-
ansprucht aber, ihr etwas
Kostbareres geben zu
können, für das das Was-
ser Symbol ist – das wah-
re Leben, das in jedem
von uns durchkommen
will, damit wir aufgrund
unserer eigenen Erfah-
rung glauben können.
Wie oft im Johannesevan-
gelium ermöglicht das
Missverstehen der Frau
die Fortsetzung des Ge-
sprächs bis hin zu dem

Sr. Katharina Deifel

Das Wort zur Schrift

Schlüsselsatz: Gott ist
Geist, und alle, die ihn
anbeten, müssen im
Geist und in der Wahr-
heit anbeten. Durch den
Messias – Ich bin es, ich,
der mit dir spricht – wer-
den die Menschen be-
greifen, dass Gott allge-
genwärtig ist.
Diese erste Selbstoffen-
barung Jesu als Messias
im Johannesevangelium
ergeht an eine Frau. Und
die Frau, die mit nieman-
dem Kontakt haben woll-
te, wird durch die Begeg-
nung mit Jesus verwan-
delt – so sehr, dass sie in
ihrem Dorf zur Verkün-
derin wird. Denn nichts
kann so stark verwan-
deln wie bedingungslose
Liebe.
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ist Dominikanerin und
lehrte an der Religions-
pädagogischen Akademie
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Wie Jesus 
Tabus bricht 

In je ner Zeit kam Je sus zu ei nem Ort in
Sa ma ri en, der Sy char hieß und na he bei
dem Grund stück lag, das Ja kob sei nem
Sohn Jo sef ver macht hat te. Dort be fand
sich der Ja kobs brun nen. Je sus war mü-
 de von der Rei se und setz te sich da her
an den Brun nen; es war um die sechs te
Stun de. Da kam ei ne sa ma ri ti sche Frau,
um Was ser zu schöp fen. Je sus sag te zu
ihr: Gib mir zu trin ken! Sei ne Jün ger
wa ren näm lich in den Ort ge gan gen,
um et was zum Es sen zu kau fen.
Die sa ma ri ti sche Frau sag te zu ihm:
Wie kannst du als Ju de mich, ei ne Sa-
 ma ri te rin, um Was ser bit ten? Die Ju den
ver keh ren näm lich nicht mit den Sa-
 ma ri tern. Je sus ant wor te te ihr: Wenn
du wüss test, wor in die Ga be Got tes be-
 steht und wer es ist, der zu dir sagt: Gib
mir zu trin ken!, dann hät test du ihn ge-
 be ten, und er hät te dir le ben di ges Was-
 ser ge ge ben.
Sie sag te zu ihm: Herr, du hast kein
Schöpf ge fäß, und der Brun nen ist tief;

wo her hast du al so das le ben di ge Was-
 ser? Bist du et wa grö ßer als un ser Va ter
Ja kob, der uns den Brun nen ge ge ben
und selbst da raus ge trun ken hat, wie
sei ne Söh ne und sei ne Her den?
Je sus ant wor te te ihr: Wer von die sem
Was ser trinkt, wird wie der Durst be-
 kom men; wer aber von dem Was ser
trinkt, das ich ihm ge ben wer de, wird
nie mals mehr Durst ha ben; viel mehr
wird das Was ser, das ich ihm ge be, in
ihm zur spru deln den Quel le wer den,
de ren Was ser ewi ges Le ben schenkt.
Da sag te die Frau zu ihm: Herr, gib mir
die ses Was ser, da mit ich kei nen Durst
mehr ha be und nicht mehr hier her
kom men muss, um Was ser zu schöp-
 fen. Er sag te zu ihr: Geh, ruf dei nen
Mann und komm wie der her! Die Frau
ant wor te te: Ich ha be kei nen Mann. Je-
 sus sag te zu ihr: Du hast rich tig ge sagt:
ich ha be kei nen Mann. Denn fünf
Män ner hast du ge habt, und der, den
du jetzt hast, ist nicht dein Mann. Da-

 mit hast du die Wahr heit ge sagt. Die
Frau sag te zu ihm: Herr, ich se he, dass
du ein Pro phet bist. Un se re Vä ter ha-
 ben auf die sem Berg Gott an ge be tet;
ihr aber sagt, in Je ru sa lem sei die Stät-
 te, wo man an be ten muss.
Je sus sprach zu ihr: Glau be mir, Frau,
die Stun de kommt, zu der ihr we der
auf die sem Berg noch in Je ru sa lem den
Va ter an be ten wer det. Ihr be tet an, was
ihr nicht kennt, wir be ten an, was wir
ken nen; denn das Heil kommt von den
Ju den. Aber die Stun de kommt, und sie
ist schon da, zu der die wah ren Be ter
den Va ter an be ten wer den im Geist
und in der Wahr heit; denn so will der
Va ter an ge be tet wer den. Gott ist Geist,
und al le, die ihn an be ten, müs sen im
Geist und in der Wahr heit an be ten.
Die Frau sag te zu ihm: Ich weiß, dass
der Mes si as kommt, das ist: der Ge-
 salb te – Chris tus. Wenn er kommt, wird
er uns al les ver kün den.
Da sag te Je sus zu ihr: Ich bin es, ich,

der mit dir spricht.
In zwi schen wa ren sei ne Jün ger zu rück-
 ge kom men. Sie wun der ten sich, dass er
mit ei ner Frau sprach, aber kei ner sag te:
Was willst du?, oder: Was re dest du mit
ihr? Da ließ die Frau ih ren Was ser krug
ste hen, eil te in den Ort und sag te zu den
Leu ten: Kommt her, seht, da ist ein
Mann, der mir al les ge sagt hat, was ich
ge tan ha be: Ist er viel leicht der Mes si as?
Da lie fen sie hi naus aus dem Ort und
gin gen zu Je sus.
Wäh rend des sen dräng ten ihn sei ne
Jün ger: Rab bi, iss. Er aber sag te zu ih-
 nen: Ich le be von ei ner Spei se, die ihr
nicht kennt.
Da sag ten die Jün ger zu ei nan der: Hat
ihm je mand et was zu es sen ge bracht?
Je sus sprach zu ih nen: Mei ne Spei se ist
es, den Wil len des sen zu tun, der mich
ge sandt hat, und sein Werk zu En de zu
füh ren. Sagt ihr nicht: Noch vier Mo na te
dau ert es bis zur Ern te? Ich aber sa ge
euch: Blickt um her und seht, dass die

Fel der weiß sind, reif zur Ern te. Schon
emp fängt der Schnit ter sei nen Lohn
und sam melt Frucht für das ewi ge Le-
 ben, so dass sich der Sä mann und der
Schnit ter ge mein sam freu en. Denn hier
hat das Sprich wort recht: Ei ner sät, und
ein an de rer ern tet. Ich ha be euch ge-
 sandt zu ern ten, wo für ihr nicht ge ar-
 bei tet habt; an de re ha ben ge ar bei tet,
und ihr ern tet die Frucht ih rer Ar beit.
Vie le Sa ma ri ter aus je nem Ort ka men
zum Glau ben an Je sus auf das Wort der
Frau hin, die be zeugt hat te: Er hat mir
al les ge sagt, was ich ge tan ha be. 
Als die Sa ma ri ter zu ihm ka men, ba ten
sie ihn, bei ih nen zu blei ben; und er
blieb dort zwei Ta ge. Und noch viel
mehr Leu te ka men zum Glau ben an
ihn auf grund sei ner ei ge nen Wor te.
Und zu der Frau sag ten sie: Nicht mehr
auf grund dei ner Aus sa ge glau ben wir,
son dern weil wir ihn selbst ge hört ha-
 ben und nun wis sen: Er ist wirk lich der
Ret ter der Welt.

Evan ge li um nach Jo han nes 4,5-42

Le sung aus  dem Buch Exo dus 17,3-7

Ant wort psalm: 95 (94) 1-2.6-7c.7d-9
Kehr vers: Hört auf die Stim me des Herrn, ver här tet nicht eu er Herz!

In je nen Ta gen dürs te te das Volk nach Was ser und murr te ge gen
Mo se. Sie sag ten: Wa rum über haupt hast du uns aus Ägyp ten hier-
 her ge führt? Um uns, un se re Söh ne und un ser Vieh ver durs ten zu
las sen? Mo se schrie zum Herrn: Was soll ich mit die sem Volk an fan-
 gen? Es fehlt nur we nig, und sie stei ni gen mich.
Der Herr ant wor te te Mo se: Geh am Volk vor bei, und nimm ei ni ge
von den Äl tes ten Is ra els mit; nimm auch den Stab in die Hand, mit
dem du auf den Nil ge schla gen hast, und geh! Dort drü ben auf dem
Fel sen am Ho reb wer de ich vor dir ste hen. Dann schlag an den 
Fel sen! Es wird Was ser he raus kom men, und das Volk kann trin ken.
Das tat Mo se vor den Au gen der Äl tes ten Is ra els.
Den Ort nann te er Mas sa und Me ri ba – Pro be und Streit –, weil die
Is rae li ten Streit be gon nen und den Herrn auf die Pro be ge stellt hat-
 ten, in dem sie sag ten: Ist der Herr in un se rer Mit te oder nicht?

Ge recht ge macht aus Glau ben, ha-
 ben wir Frie den mit Gott durch Je sus
Chris tus, un se ren Herrn. Durch ihn
ha ben wir auch den Zu gang zu der
Gna de er hal ten, in der wir ste hen,
und rüh men uns un se rer Hoff nung
auf die Herr lich keit Got tes. Die Hoff-
 nung aber lässt nicht zu grun de ge-
 hen; denn die Lie be Got tes ist aus ge-
 gos sen in un se re Her zen durch den
Hei li gen Geist, der uns ge ge ben ist.

Chris tus ist schon zu der Zeit, da wir
noch schwach und gott los wa ren, für
uns ge stor ben.
Da bei wird nur schwer lich je mand
für ei nen Ge rech ten ster ben; viel-
 leicht wird er je doch für ei nen gu ten
Men schen sein Le ben wa gen.
Gott aber hat sei ne Lie be zu uns da r-
in er wie sen, dass Chris tus für uns
ge stor ben ist, als wir noch Sün der
wa ren.

Le sung aus dem zwei ten Brief des Apos tels Pau lus an die Rö mer 5,1-2.5-8


